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Abbildung1: Nutzungsintensität der Bewegungsräume durch Strichstärke visualisiert. 
Darstellung basiert auf den beim Spaziergang erstellten Angaben der Bevölkerung.
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Ausgangslage

AUSGANGSLAGE
Der Kappelerhof ist eines der vier Transformations-
gebiete, die im Raumentwicklungskonzept REK de-
finiert wurden. Für diese Gebiete gilt es im Rahmen 
der laufenden Nutzungsplanungsrevision von der 
Bevölkerung mitgetragene und -gestaltete Entwick-
lungsvorstellungen zu formulieren. 
Das vorliegende Leitbild ist das Ergebnis eines fach-
lichen und partizipativen Prozesses, der im Jahr 
2021 im Rahmen der Nutzungsplanungsrevision und 
zusammen mit der Bevölkerung durchgeführt wur-
de. Gleichzeitig schlägt es eine Struktur vor, um die 
komplexen räumlichen Zusammenhänge zu ordnen 
und planerische Handlungsebenen zur Umsetzung 
aufzuzeigen. Das Planungsteam für die Vertiefungs-
studie setzt sich aus der Ampio Partizipation GmbH 
und der Salewski Nater Kretz AG zusammen.

ZIEL DES HANDBUCHS
Das Leitbild Vertiefungsstudie Kappelerhof dient 
der Stadt Baden als strategisches Führungs- und 
Lenkungsinstrument mit unterschiedlich langen Pla-
nungshorizonten. Es wird vom Stadtrat genehmigt 
und richtet sich als behördenverbindliches Instru-
ment an verschiedene Fachabteilungen, vereinzelt 
aber auch an private Eigentümer bzw. den Kanton. 
Für die Umsetzung der beschriebenen Massnahmen 
entsteht kein Anspruch für Dritte. Es ist als Binde-
glied zu betrachten zwischen dem vorgelagerten 
Raumentwicklungskonzept REK und der neu zu er-
stellenden BNO.

AUFGABE
Gemäss REK wurden im bezeichneten Perimeter fol-
gende Ziele der Transformation als besonders dring-
lich definiert:

- Entwicklung Quartierszentralität
- Aufwertung Strassenraum Bruggerstrasse
- Bessere Anbindung Brisgi, Limmatraum und 
  angrenzende Ortschaften
- Schaffung des notwendigen Schul- und 
  Betreuungsraums

Aufgabe der Studie war es, Handlungsräume zu 
identifizieren, zu diesen Entwicklungsvorstellungen 
zu formulieren und diese in massgeschneiderte 
Massnahmen zu übersetzen mit einem besonderen 
Augenmerk auf Inhalten, die für die Nutzungspla-
nungsrevision relevant sind.

PERIMETER
Das Transformationsgebiet Kappelerhof umfasst laut 
REK den zentralen Teil der Bruggerstrasse, sowie 
deren nördlich und südlich angrenzende Bereiche 
um die Schulanlage, Mariawil und dem Restaurant 
Quelle. Für die Vertiefungsstudie wurde dieses Ge-
biet erweitert, insbesondere entlang der identifizier-
ten Bewegungsräume.

HERAUSFORDERUNG
Zahlreiche Einzelprojekte für eine bauliche Weiter-
entwicklung des Quartiers sind in Erarbeitung oder 



Abbildung 2: Schatzkarte der Bevölkerung. Visualisierung basiert 
auf den beim Spaziergang erstellten Angaben der Bevölkerung.
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bereits bewilligt. Deren Abstimmung stellt eine be-
sondere Herausforderung für diesen Prozess dar . 
Die Einzelprojekte fliessen als Teil der Rahmenbe-
dingungen in das Gesamtbild ein. Im Kappelerhof 
sind dies namentlich die Gestaltungspläne „Im Bris-
gi“ und „Im Ifang“ sowie das Baugesuch Mariawil 
und die sich im Bau befindende Wohnüberbauung 
auf dem Areal des ehemaligen Hotels „La Cappella“. 

RAUMPLANUNG UND STÄDTEBAU
Eine einfache Grundlagenerarbeitung erfolgte als 
erster Schritt. Informationen wurden gesammelt, be-
urteilt und für die Workshops grafisch aufbereitet. 

VORGEHEN / PROZESS
Die Entwicklungsvorstellung für den Kappelerhof 
wurde in engem Austausch mit der Quartierbevöl-
kerung und der Stadt Baden erarbeitet. Grundlage 
bildeten drei Mitwirkungsveranstaltungen, ein Stadt-
spaziergang und zwei Workshops, die im Zeitraum 
vom 10. Juni bis am 02. September 2021 vor Ort 
durchgeführt wurden. Die drei Veranstaltungen stan-
den der gesamten Bevölkerung offen. 
Eingeladen wurde über den Newsletter, die Webseite 
wiewird.baden.ch, an den öffentlichen Informations-
veranstaltungen und über die Quartierzeitung. Zu-
sätzlich wurden die wichtigsten Interessengruppen 
im Kappelerhof wie Quartierverein, Sportvereine, 
Schule, Kinder, Gewerbe u.a. speziell eingeladen.

10. JUNI 2021: SPAZIERGANG 
Der Spaziergang hat in erster Linie dem Kennenler-
nen der Bewegungsräume (Abb.1) und Lieblingsorte 

der Quartierbevölkerung gedient. Die Anwesenden 
wurden aufgefordert, neben ihren Lieblingsorten 
auch Orte mit grossem Potenzial und Unorte hervor-
zuheben (Abb. 2). Für die Planenden war es äusserst 
wertvoll, am Spaziergang zu erfahren, wo im Kappi 
„der Schuh drückt“ und wo verborgenes Potenzial 
schlummert. 

30. JUNI 2021: WORKSHOP 1 
Basierend auf den Erkenntnissen wurden vier Hand-
lungsräume identifiziert und zehn Thesen formuliert, 
die das Planungsteam in einem ersten Teil zusam-
men mit dem Stand ihrer Überlegungen präsentiert. 
Im zweiten Teil des Abends wurden mit den Teil-
nehmenden gemeinsam die bisherigen Erkenntnis-
se diskutiert und Anforderungen an die Entwicklung 
des Quartiers Kappelerhof formuliert. 
Die Ergebnisse des Abends fossen in die weiteren 
Arbeiten an der Vertiefungsstudie Kappelerhof und 
anschliessend in die Nutzungsplanungsrevision ein. 

2. SEPTEMBER 2021: WORKSHOP 2 
Die Planenden erläutern, wie sie die Aussagen des 
Workshop 1 interpretiert haben und präsentieren in 
der Folge sechs Leitsätze zum Kappelerhof, welche 
sie aus diesen Ergebnissen abgeleitet haben. 
Zudem wurden die vier Handlungsräume aus dem 
Workshop 1 zu drei Orten und drei Bewegungs-
räumen weiterentwickelt. Um die Entwicklungsvor-
stellungen für den Kappelerhof zu bündeln, ist ein 
Leitbild für die weitere Entwicklung des Quartiers 
vorgesehen.
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Erläuterung zum Aufbau

LEITSÄTZE
Die sechs Leitsätze und die drei dazugehörigen 
Orte, inklusive der daraus abgeleiteten Bausteine 
(S.42), und die drei Bewegungsräume bilden den 
roten Faden des Leitbildes. Zu jedem Leitsatz wur-
de ein erläuternder Text mit einer Umschreibung der 
stadträumlichen Funktion, des Vernetzungspotenzi-
als, der Qualität und Atmosphäre des jeweiligen Or-
tes oder Begegnungsraumes verfasst und mit Refe-
renzprojekten und Zusatzinformationen ergänzt. Wo 
möglich und sinnvoll wurde zudem eine kurze Aus-
sage über die nächsten Schritte zur Umsetzung der 
Entwicklungsvorstellung ergänzt. 

GRUNDLAGEN
Die vorgeschlagenen Leitsätze stellen das Leitbild 
dar. Deren konkrete Umsetzung ist mit den kommu-
nalen und kantonalen Planungsinstrumenten abzu-
stimmen. Die massgeblichen Grundlagen sind im 
Anhang 1 aufgeführt.

MASSNAHMENTABELLE 
Für jeden Leitsatz wurde eine Massnahmentabel-
le erstellt, die aufzeigt, in welcher Reihenfolge die 
Massnahmen angegangen werden müssen, um die 
gewünschte Entwicklungsvorstellung zu realisieren. 
Für jede Massnahme ist zudem die planerische be-
ziehungsweise politische Handlungsebene zur Um-
setzung, die Gewichtung, sprich wie wichtig eine 
Massnahme für die Entwicklungsvorstellung ist, und 
der Zeithorizont für deren Umsetzung angegeben. 

LEGENDE 

Umsetzung
BNO  Bau- und Nutzungsordnung
SNP  Sondernutzungsplan
Stadt   Stadt Baden
Kanton  Kanton Aargau
Politik  Politische Ebene
QV  Quartierverein
LW   Lägeren Wohnen

Gewichtung
+++   Schlüsselmassnahme
++   Hauptmassnahme
+   Nebenmassnahme
 
Zeithorizont 
K   Kurzfristig < 5 Jahre
M  Mittelfristig 5-10 Jahre
L  Langfristig > 10 Jahre
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Leitsatz 5 | Auf dem Weg (S.29)

Leitsatz 4 | Bei der Gleisterrasse (S.25)

Zentrale Nutzungen und

Funktionen erhalten ein Gesicht

Leitsatz 1 | An der Limmat (S.13)

Das Potential des

Limmatuferwegs wird aktiviert

Leitsatz 2 | Am Müllerbächli (S.17)

Das Müllerbrüggli ist

die Schlüsselstelle im Kappi

Verortung der Leitsätze

Leitsatz 6 | Um die Schule (S.31)

Die soziale Mitte

ist das Herz des Quartiers

Leitsatz 3 | Über die Strasse (S.21)

Die Bruggerstrasse

ist die Arterie des Kappis

Eine zusammenhängende

Bewegungs- und Begegnungszone

ist das Rückgrat des Kappis
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Das Potential des 

Leitsatz 1 | An der Limmat

Limmatuferwegs wird aktiviert
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Quelle: https://asp-land.ch/projekte/lorzenweg-cham/

Quelle: https://www.robinsonspielplatz-harz.de/

Referenz Element am Flussuferweg: Lorzenweg Cham - Hagendorn

Referenz Nutzungsmagnet: Robinsonspielplatz Harz

Leitsatz 1 | An der Limmat

Das Potential des Limmatuferwegs wird aktiviert
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Massnahmen / Elemente Umsetzung Gewichtung Zeithorizont

Initiierung eines Prozesses zur Erstellung eines naturnahen Nut-
zungsschwerpunkts (z.B. Robinsonspielplatz) im Osten des Teil-
bereichs E des SNP Brisgi, mit Beteiligung Quartierbevölkerung

Stadt / 
Quartierverein

++ K

Limmatufer zugänglich machen, genaue Verortung ist zu prüfen Stadt / Kanton + L

Aufwertung Limmatweg, insbesondere Teilstück (Aufstieg) zum 
Brisgi. Prüfung einer Weiterführung der Verbindung nach Turgi 
über eine neu zu erstellenden Überführung Ruschenbach, 
Prüfung eines naturverträglichen Beleuchtungskonzeptes 

Stadt +++ K

Öffentliche Infrastruktur (WC / Bänke) am Limmatuferweg und / 
oder im Osten des Teilbereichs E, Verortung zu prüfen

Stadt ++ K

Prüfung einer Brücke nach Obersiggenthal im Bereich des 
naturnahen Nutzungsschwerpunktes

Stadt / Kanton /  
Obersiggenthal

+ L

Prüfung einer Anbindung oberer und unterer Kappi im Bereich 
Ruschenbach und Siggenthalerbrücke

Stadt ++ L

VISION STADTRÄUMLICHE FUNKTION
Ein kontinuierlicher Fussweg begleitet den Fluss. 
Ans Brisgi angebunden verbindet er den Kappeler-
hof mit dem Bäderquartier und Turgi. Vielleicht wird 
einmal eine neue Fussgängerbrücke die Verbin-
dung nach Obersiggenthal herstellen. In den Berei-
chen Ruschenbach und Siggenthalerbrücke könnte 
der neue Limmatuferweg im Sinne einer optimalen 
Vernetzung mit Überführungen an den oberen und 
unteren Kappi angebunden werden. Der Weg ist 
für Velos und Kinderwagen gut befahrbar, er unter-
scheidet sich in seinem Charakter jedoch stark von 
der schnellen Veloverbindung entlang der Brugger-
strasse. Ein Nutzungsleuchtturm (z.B. ein Robinson-
spielplatz) stärkt die Identität des Brisgis, wird zum 
regionalen Anziehungspunkt für Familien mit älteren 
Kindern und verbindet das Brisgi mit dem Kappi und 
ganz Baden.

QUALITÄT UND ATMOSPHÄRE
Der neue Limmatuferweg zeichnet sich durch seine 
naturnahe Gestaltung aus. Elemente wie Steintreppe 
zum Wasser oder Sichtfenster zum Fluss machen die 
Landschaft entlang der Limmat erlebbar. 

NÄCHSTE SCHRITTE
Die Anbindung des SNP Brisgi an den Limmatraum 
ist zu prüfen. Der Entstehungsprozess eines Nut-
zungsmagneten wird als Chance zum gemeinsamen 
Anpacken genutzt. Er bringt das Quartier im Brisgi, 
welches durch den SNP Brisgi noch wachsen wird, 
zusammen. Bei der Planung ist auf die Topografie zu 
achten. Der Hang zur Limmat fällt steil ab, es muss 
auf verschiedenen Ebenen gedacht werden. Das 
Bsp. Robinsonspielplatz Harz zeigt, dass das nicht 
nur Hindernis ist, sonder räumliche Qualitäten birgt. 
Eventuelle Rodungen müssen vorher mit der Abtei-
lung Wald Kanton Aargau abgesprochen werden. 

Leitsatz 1 | An der Limmat

Im Plan sind die wichtigsten Erkenntnisse zu verschiedenen 
Themen räumlich verortet und festgehalten. Die zukünftige 
Entwicklung soll sich an diesen Erkenntnissen orientieren.
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Das Müllerbrüggli ist

die Schlüsselstelle im Kappi

Leitsatz 2 | Am Müllerbächli
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Leitsatz 2 | Am Müllerbächli

VISION STADTRÄUMLICHE FUNKTION 
Die Wege zwischen den verschieden Quartierteilen 
und wichtigen Treffpunkten Gleisterrasse und Mitte 
verbinden sich hier. Das Müllerbrüggli ist die Schlüs-
selstelle im Quartier und wird zur schwellenlosen 
Verbindung des oberen und unteren Kappelerhofes. 
Die Aufenthaltsqualitäten des Müllerbächlis sollen für 
Alt und Jung verbessert werden, sein Charme durch 
möglichst weite Ausdolung bis zur Bruggerstrasse 
ausstrahlen. Dabei sind Hochwassergefahren-, Frei-
halte- und Waldzone sowie laufende Planungen zu 
berücksichtigen und im Rahmen des Möglichen an 
diese Zielsetzung anzupassen.

QUALITÄT UND ATMOSPHÄRE
Das Müllerbächli hat wildromantische Qualitäten. 
Im Sommer kühlt es die heissen Füsse, im Frühling 
und Herbst strahlt die wilde Vegetation in vielfältiger 
Farbenpracht und bildet den Auftakt für einen aus-
führlichen Spaziergang im Wald. Im Bereich nördlich 
des Müllerbrügglis, ausserhalb der Hochwasser-
gefahren- und Freihaltezone, wird der Bachlauf für 
Wasserspiele ausgeweitet, die zum generationen-
übergereifenden Spielen einladen, Natur und Was-
ser erfahrbar machen und die Menschen aus dem 
ganzen Quartier zusammenbringen. 

NÄCHSTE SCHRITTE
Der Auftakt an der Bruggerstrasse bedarf präziser 
Planung, da beidseitig Einfahrten in Planung (rechts-
kräftiger Gestaltungsplan Ifang und Erweiterung 
Kloster Mariawil) berücksichtigt werden müssen. 
Nichts desto trotz soll der Auftakt Müllerplatz zu 
einem Freiraum mit hoher Aufenthaltsqualität wer-
den. Schattenspendende Bäume und entsiegelte 
Flächen sollen zu gutem Stadtklima beitragen und 
die Frischluft vom Müllerbächli an die Bruggerstras-
se bringen. Die Besucherparkplätze für Mariawil sol-
len wenn möglich in der vorgesehenen Einstellhalle 
Platz finden. Die Verortung einer publikumsorien-
tieren Nutzung, die den Platz bespielen, soll in der 
Realisierung des Gestaltungsplanes Ifang geprüft 
werden, der Bedarf ist mit bereits vorhandenen oder 
geplanten öffentlichen Nutzungen beim Kloster Ma-
riawil abzustimmen. Aufgrund der bereits laufenden 
Verfahren SNP Ifang und Kloster Mariawil müssen 
die Kosten schnellstmöglich in die Planung aufge-
nommen werden.

Atmosphäre: Werenbachtobel, Zürich Referenz Wasserspiele: an der Schelmenklinge (D)

Referenz Platz und Verkehr: Stiftung St. Jakob, Zürich

Quelle: https://famigros.migros.ch/

Quelle: https://www.stadt-zuerich.ch/

Quelle: https://www.komoot.de/ 

Das Müllerbrüggli ist die Schlüsselstelle im Kappi
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Leitsatz 2 | Am Müllerbächli

Massnahmen / Elemente Umsetzung Gewichtung Zeithorizont

Integrales Gestaltungskonzept für Gestaltung Müllerplatz 
als Begegnungszone unter Berücksichtigung und Einbezug 
bestehender Planungen (Erschliessung/Parkierung) und 
Nutzungen (Freizeitnutzung, Naturschutz/Vernetzung, Gewässer-
nutzung und Waldnutzung) und Integration der Recyclingstelle

Stadt / 
Eigentümer

++ K

Planungsstände mit zuständigen Stellen abgleichen (SNP Ifang, 
Mariawil, Schulraumerweiterung)

Stadt / Bauträger 
/ Eigentümer

+++ K

Berücksichtigung möglichst direkter Wegführung der 
öffentlichen Fusswegverbindung bei Baugesuch Ifang zwischen 
Stockmattstrasse und Kornfeldweg

Stadt / 
Eigentümer

+++ K

Neugestaltung schwellenlose Fusswegverbindung Müllerbrüggli, 
genaue Lage südlich Bereich “geringe Gefährdung” 
Hochwasserschutz mit zuständiger Abteilung abstimmen

Stadt +++ M

Wasserspiel und Erlebnisspielplatz südlich Müllerbrüggli, 
ökologische Aufwertung im Gewässerlebensaum

Stadt + L

Naturnahe Gestaltung und Zugänglichkeit Müllerbächli im 
nördlichen Bereich bis Begegnungszone Müllerplatz

Stadt + L

Prüfung Erdgeschossnutzung Ifang Stadt ++ M

Im Plan sind die wichtigsten Erkenntnisse zu verschiedenen Themen räumlich verortet und 
festgehalten. Die zukünftige Entwicklung soll sich an diesen Erkenntnissen orientieren.
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Die Bruggerstrasse

ist die Arterie des Kappis

Leitsatz 3 | Über die Strasse
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Strassenprofil Oberer Kappi
- Bestehende Bebauung bleibt
- Bepflanzung durch Private möglich
- Beidseitig kontinuierliches Trottoir
- Beidseitig ununterbrochene Velowege
- Südseitiges Bepflanzungskonzept
- Enge Platzverhältnisse bedingen 
  Prüfung Vorrang Nutzende

Strassenprofil im Bereich der 
Gleisterrasse
- Multifunktionsstreifen mittig
- Auto und Velo teilen sich Fahrbahn
- Breite Querungsmöglichkeiten für 
  alle Verkehrsbeteiligten 
- Nordseitig Allee
- Nordseitig Gebäude mit mehr als 
  vier Geschossen denkbar, publikums-
  orientierte EG-Nutzungen prüfen   
- Südseitig Gebäude mit  vier 
  Geschossen denkbar, auf Gestaltung 
  Vorzone achten, publikumsorientierte 
  EG-Nutzungen prüfen 
- Südseitig Einzelbäume auf 
  Quartierachsen

Strassenprofil Unterer Kappi
- Bestehende Bebauung bleibt
- Bepflanzung durch Private möglich
- Beidseitig kontinuierliches Trottoir
- Beidseitig ununterbrochene Velowege
- Enge Platzverhältnisse bedingen 
  Prüfung Vorrang Nutzende

Die Bruggerstrasse ist die Arterie des Kappis

Leitsatz 3 | Über die Strasse
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Massnahmen / Elemente Umsetzung Gewichtung Zeithorizont

Strassenquerschnitte der verschiedenen Abschnitte mittels 
Vorstudie Ortsdurchfahrt prüfen und festlegen

Kanton / Stadt +++ K

Betriebs- und Gestaltungskonzept BGK mit Verkehrsberuhigung 
für die verschiedenen Abschnitte erarbeiten, dieses Umfasst 
unter anderem die Themen Baulinien, Bepflanzung und 
Begrünung sowie Strassen- und Gleisquerung an strategisch 
wichtigen Punkten

Kanton / Stadt +++ M

Projektierung und Realisierung der neuen Strassenquerschnitte Kanton / Stadt +++ L

Prüfung der Beschränkung Gebäudelänge auf ca. 40m für 
Wohnzonen in Abstimmung auf die stadtklimatischen Aspekte der 
Gebäudelänge

BNO +++ K

VISION STADTRÄUMLICHE FUNKTION
Die Bruggerstrasse dient der Mobilität. Drei Stras-
senprofile helfen, die Entwicklung in eine für Anwoh-
nende und Nutzende optimale Richtung zu lenken. 
Im Bereich der Gleisterrasse, wo sich zentrale Funk-
tionen bündeln, werden Strassenraum und Freiräu-
me grosszügig. Bei der Gestaltung der Anbindung 
Brisgi ist auf die topografische Situation zu achten. 
Durch eine Vielzahl von gestalterischen Massnah-
men, wenn möglich verbunden mit einer  Reduktion 
auf Tempo 30, werden im Abschnitt Gleisterrasse 
breite und übersichtliche Querungen ermöglicht, 
welche die Quartiere beidseits der Strasse miteinan-
der verbinden.
Besonderes Augenmerk ist auf die peripheren Be-
reiche Ruschenbach und Siggenthalerbrücke zu le-
gen, die als Quartierauftakt kenntlich gemacht wer-
den sollen. Die Beschränkung der Gebäudelänge 

sorgt für ein abwechslungsreiches Strassenbild und 
verbessert die Durchlüftung, so dass Hitze und Luft-
schadstoffe abfliessen können.  

NÄCHSTE SCHRITTE
Die abgebildeten Profile entsprechen kantonalen 
Vorgaben. Eine erste Prüfung der Platzverhältnisse 
wurde vorgenommen, im Detail müssen sie noch ge-
klärt werden. Die Umsetzung erfolgt in Abstimmung 
mit dem Kanton und umfasst folgende Schritte: Vor-
studien Ortsdurchfahrt, Betriebs- und Gestaltungs-
konzept BGK, Projektierung, Realisierung. Im Rah-
men dieser Studie ist besonderes Augenmerk auf 
die Wegführung der Veloroute zu richten. Mit der 
Umsetzung dieser Schritte kann jederzeit begonnen 
werden, laufende Planungen und Prozesse sind je-
doch zu berücksichtigen.

Im Plan sind die wichtigsten Erkenntnisse zu verschiedenen 
Themen räumlich verortet und festgehalten. Die zukünftige 
Entwicklung soll sich an diesen Erkenntnissen orientieren.

Leitsatz 3 | Über die Strasse
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Die zentralen Nutzungen und

Funktionen erhalten ein Gesicht

Leitsatz 4 | Bei der Gleisterrasse
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VISION STADTRÄUMLICHE FUNKTION
Die zentralen Nutzungen und Funktionen, die für die 
alltägliche Versorgung eines vielfältigen, lebenswer-
ten Quartieres von hoher Bedeutung sind, konzent-
rieren sich an der Bruggerstrasse. Die Vorräume zwi-
schen Strassen und Gebäuden  sind aktiviert und wo 
möglich entsiegelt. Die Bruggerstrasse ist attraktiver 
und essenzieller Bestandteil des Kappis. Nordseitig 
wird sie von der Bushaltestelle Ifang im Westen bis 
zur Kapelle Mariawil im Osten von einer schatten-
spendenden Allee gesäumt. In den Erdgeschossen 
dahinter finden sich zentrale Nutzungen wie Werk-
statt, Bäckerei oder Beiz. Wie weit sich diese auch 
über die Schlüsselparzelle ausdehnen, ist mit den 
Bedürfnissen des Quartiers und der Anwohnenden 
abzustimmen. Im Sockel der Schlüsselparzelle be-
findet sich eine grosszügige Parkierungsanlage, die 
das Quartier verkehrstechnisch entlastet. In den Ge-
schossen über der Gleisterrasse bietet die Genos-
senschaft Lägern Wohnen und ggf. die Emag AG 
hochwertigen  Wohnraum an zentraler Lage an.

QUALITÄT UND ATMOSPHÄRE
Die Gleisterrasse wird zum Treffpunkt und Rück-
zugsort für Jung und Alt. Durch ihre Lage auf dem 
Sockel der Schlüsselparzelle ist sie von den Emissio-
nen des Strassenverkehrs abgeschirmt, die Lärmbe-
lastung durch die SBB soll durch geeignete Mass-
nahmen auf ein Minimum reduziert werden. Sofern 
mit der Lärmschutzmassnahme zu vereinbaren, 
soll die Sicht ins Brisgi und zum Naturraum an der 

Limmat ermöglicht werden. Das Bistro und weitere 
publikumsorientierte Nutzungen beleben den Platz 
abwechslungsweise. Bänke und die grosszügige 
Treppe, welchen die Allee mit der Gleisterrasse ver-
bindet, laden zum Verweilen ein. 

VERNETZUNG
Das neue Strassenprofil bringt die zentralen Nutzun-
gen zusammen. Neben den drei überbreiten Fuss-
gängerstreifen macht der durchgehende Multifunk-
tionsstreifen auch spontane Querungen möglich.
Die Verbindung zum Brisgi spielt eine wichtige Rolle 
bei der Gestaltung der Schlüsselparzelle. Das hohe 
Haus an der Kreuzung Brugger- und Brisgistrasse 
markiert mit einer Höhe von maximal 30 Metern die 
Gleisterrasse und weist den Weg Richtung Brisgi. 
Ein zusätzlicher Übergang bei der Bushaltestelle 
Ifang entlastet die Brisgistrasse und erleichtert den 
Bewohnenden des Brisgis den Zugang zur Gleister-
rasse und zum unteren Kappi.

NÄCHSTE SCHRITTE
Präzise Freiraumgestaltung im Sinne einer hitze-
angepassten Siedlungsentwicklung und ein Nut-
zungskonzept für die Gewerbeflächen ist von zent-
raler Bedeutung für die erfolgreiche Umsetzung der 
Schlüsselparzelle. Die Entwicklung der Gleisterrasse 
muss mit dem Projekt und den effektiven Nutzungen 
der neuen Siedlungen im Brisgi koordiniert werden. 
Die Genossenschaft Lägern Wohnen stellt in diesem 
Zusammenhang die ideale Partnerin dar. 

Leitsatz 4 | Bei der Gleisterrasse

Referenz Multifunktionsstrefen: Fislisbach, AG

Referenz Multifunktionsstrefen: Mellingerstrasse Baden, AG Allee und Multifunktionsstreifen: Bullingerstrasse, Zürich

Die zentralen Funktionen erhalten ein Gesicht

Quelle: https://www.swissinteractive.ch/

Quelle: https://www.ag.ch/






















































